
Zusammenfassung

Sina Fackler

Der vorliegende Bericht informiert im Rahmen
des vom Bundesministerium für Familie, Se-
nioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) geförder-
ten Projekts „Entwicklung von Rahmenbedin-
gungen in der Kindertagesbetreuung“ (ERiK)
über die Qualität der frühkindlichen Bildung,
Betreuung und Erziehung (FBBE) in Deutsch-
land. Das Monitoring zum KiTa-Qualitäts- und
-Teilhabeverbesserungsgesetz (KiQuTG) wird seit
2019 zum vierten Mal durchgeführt. Der Bericht
ermöglicht damit Einblicke in die Entwicklung
des Systems im Zeitverlauf und bildet die empiri-
sche Grundlage für die Fortentwicklung des Ge-
setzes, indem er den aktuellen Zustand des Sys-
tems dokumentiert und Handlungsbedarfe auf-
zeigt.

DemMonitoringansatz zugrunde liegt dasMeh-
rebenenmodell nach Klinkhammer u. a. (2021),
das die Akteure in der FBBE auf den verschiede-
nen Handlungsebenen und Entscheidungsinstan-
zen berücksichtigt und sowohl die Steuerungs-
ebene als auch die Kindertagesbetreuung vor Ort
im Blick hat. So unterscheidet der Ansatz zwi-
schen der Makroebene (z. B. Politik auf Bundes-
und Länderebene), Mesoebene (z. B. Träger und
Einrichtungen) und Mikroebene (z. B. pädagogi-
sche Arbeit mit Kindern). Auf jeder der Ebenen
wird – ausgehend vom jeweiligen Kontext – der In-
put in Form von Orientierungen und Struktur be-
trachtet, der Einfluss nimmt auf den Qualitätsver-
besserungsprozess. Für die Makroebene bedeutet
dies Entscheidungen über gesetzliche Maßnah-
men und Investitionen, für die Mesoebene Be-
darfsplanung und -deckung sowie Management
und Leitung von Kindertageseinrichtungen und
für die Mikroebene Teamreflexion und pädagogi-
sche Interaktionen. Am Ende dieses Qualitätsver-
besserungsprozesses über mehrere Ebenen hin-
weg stehen als Output beispielsweise ein bedarfs-
gerechtes Angebot, Fachberatung, qualifiziertes
Personal, elterliche Zufriedenheit mit der FBBE,
Ermöglichung von Erwerbstätigkeit und nicht zu-
letzt adäquate Entwicklung und Wohlbefinden

des Kindes, die in ein kompetentes System der
FBBE münden. Damit kann ein integrierter An-
satz verfolgt werden, der sich in den zehn Hand-
lungsfeldern des KiQuTG sowie den Maßnahmen
zur Entlastung der Eltern von den Beiträgen (§ 2
Satz 2 KiQuTG) (vgl. 2) niederschlägt, für die wie-
derum ein Set relevanter und messbarer Indika-
toren entwickelt wurde. Die empirische Daten-
grundlage des Berichts ist dabei heterogenundbe-
dient sich verschiedener relevanter Datenquellen:
die eigens für das Monitoring konzipierten ERiK-
Surveys (Gedon u. a. 2023a,b) umfassen die Befra-
gung von Jugendämtern, Trägern, Kindertages-
pflegepersonen, Leitungen und pädagogischem
Personal sowie die einmalig durchgeführte Be-
fragung von 478 Kindern zu den im Gesetz ver-
ankerten thematisch gegliederten Handlungsfel-
dern, während die DJI-Kinderbetreuungsstudie
(Lippert u. a. 2023) Informationen über die Eltern
beisteuert. Angereichert werden die monitoring-
spezifischen Surveys schließlich durch die amt-
liche Kinder- und Jugendhilfestatistik (Statisti-
sches Bundesamt 2022), die öffentliche Informa-
tionen zu Fachkräften, Leitungen und Kindern
im Betreuungssystem liefert. Aufgrund der un-
terschiedlichen Befragungsrhythmen der einzel-
nenDatenerhebungen (jährlich für KJHundKiBS,
alle zwei Jahre für ERiK) ergeben sich im vier-
ten Bericht für die Indikatoren und Kennzahlen
verschiedene Vergleichsmuster: Die Daten der
KJH-Statistik und KiBS werden in den ERiK-For-
schungsberichten seit 2019 zum vierten Mal fort-
geschrieben und erlauben somit Trendanalysen.
Bei den alle zwei Jahre erhobenen ERiK-Daten
können die Jahre 2020 und 2022 (vgl. Klinkham-
mer u. a. 2022; Meiner-Teubner u. a. 2023) ver-
glichen werden. Auf eine Besonderheit sei an
dieser Stelle hingewiesen: Die Datenerhebungen
2020, 2021 und 2022 fanden während und zum
Ende der Corona-Pandemie hin statt (Kuger u. a.
2022). Damit geben diese Daten Einblick in das
System der FBBE während einer extremen Belas-
tungsphase und zeigen auf, dass gemeinsames
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Steuerungshandeln beispielsweise bei der Bereit-
stellung des Platzangebots und der Personalbin-
dung sowie ein gemeinsames Verständnis über
Ziele für gelingende Qualitätsverbesserung zen-
tral sind. Der vorliegende Forschungsbericht IV
setzt die Berichtslegung zum KiQuTG fort: Im
Forschungsbericht I (Klinkhammer u. a. 2021)
wurde der konzeptionelle Rahmen des Monito-
rings hergeleitet. Der Forschungsbericht II (Klink-
hammer u. a. 2022) präsentiert erstmals empiri-
sche Analysen der ERiK-Surveys, KiBS und amt-
licher Daten. Basierend auf den bisherigen Mo-
nitoringbefunden werden im Forschungsbericht
III (Meiner-Teubner u. a. 2023) Forschungsfragen
beantwortet, die die Zusammenhänge der Her-
ausforderungen im Feld bezogen auf die zehn
Handlungsfelder und die Maßnahmen zur Ent-
lastung der Eltern von den Beiträgen in den
Blick nehmen. Zudem bilden die Ergebnisse des
ERiK-Forschungsberichts IV die Grundlage für
den „Monitoringbericht zum KiQuTG 2023“ des
BMFSFJ.

In dieser Zusammenfassung werden zentrale
Ergebnisse zu den zehnHandlungsfeldern des Ge-
setzes (§ 2 Satz 1 KiQuTG) und zuMaßnahmen zur
Entlastung der Eltern von den Beiträgen (§ 2 Satz
2 KiQuTG) vorgestellt. Weiterführende Informa-
tionen zum Forschungsbericht IV wie Tabellen,
elektronische Datenblätter und die Ergebnisse
des länderspezifischen Monitorings sind auf der
Website des Projekts zu finden (www.dji.de/erik).

Zentrale Ergebnisse im Überblick

HF-01 Bedarfsgerechtes Angebot

Tim Zießmann und Lisa Leßner
Ein zentrales Anliegen des KiTa-Qualitäts- und
-Teilhabegesetzes (KiQuTG, § 2) ist, allen Kindern
im Sinne der Bildungs- und Chancengerechtigkeit
Zugang zu früher Bildung zu ermöglichen. Hierzu
soll ein bedarfsgerechtes Bildungs-, Betreuungs-
und Erziehungsangebot zur Verfügung gestellt
werden, das sich an den Elternwünschen sowohl
für unter 3-jährige Kinder, als auch für Kinder
zwischen 3 Jahren und dem Schuleintritt orien-
tiert. Anhand der Bildungsbeteiligung der Kinder,
der Passgenauigkeit und Flexibilität des Betreu-
ungsangebots, der Bedarfe der Eltern und Kin-
der sowie der Erwerbstätigkeit der Eltern wird
untersucht, inwieweit das System der FBBE in
Deutschland diesem Anspruch gerecht wird. Zen-

trale Ergebnisse lassen sich folgendermaßen zu-
sammenfassen:
› Es zeigte sich in der Altersgruppe der unter

3-Jährigen ein Bevölkerungszuwachs und eine
Abschwächung des Bevölkerungswachstums
bei den älteren Kindern. Die Zuwächse in der
Kindertagesbetreuung hingegen erfolgten im
Vergleich zum Vorjahr mit 28.790 Kindern un-
ter 3 Jahrenund 38.553Kindern zwischen 3 Jah-
ren und dem Schuleintritt wieder auf dem Ni-
veau der Jahre vor 2021. Während sich für un-
ter 3-Jährige in allen Ländern eine Steigerung
der Inanspruchnahmequote feststellen ließ,
zeigte sich bei Kindern im Alter zwischen 3
und 5 Jahren ein fortgesetzter leichter Rück-
gang der Inanspruchnahme.

› Seit dem Beginn der Berichtslegung im Jahr
2019 besuchten noch nie so viele Kinder mit
Eingliederungshilfe eine Kindertagesbetreu-
ung wie im Jahr 2022. Der zwischenzeitlich
beobachtete Rückgang war also mutmaßlich
auf Auswirkungen der Corona-Pandemie zu-
rückzuführen und ist nun aufgrund späterer
Eintrittszeitpunkte oder nachträglich durch-
geführter Diagnostiken zur Feststellung einer
Behinderung in den Daten nicht mehr ersicht-
lich.

› Eine bereits im Vorjahr festgestellte leichte
Tendenz hin zu höheren Betreuungsumfängen
für Kinder in beiden Altersgruppen konnte
auch für das Jahr 2022 bestätigt werden. Seit
2019 zeigte sich im Widerspruch dazu eine
leichte Verlagerung hin zu kürzeren Öffnungs-
dauern von Kindertageseinrichtungen, die
sich zwischen 2021 und 2022 jedoch abge-
schwächt hat.

› Anknüpfend an die Vertiefungsanalyse bei
Ziesmann/Jähnert/Hoang (2023) war das Alter
des Kindes bei unter 3-Jährigen weiterhin der
häufigste Grund für die Nichtnutzung einer
Kindertagesbetreuung. In beiden Altersgrup-
pen spielten zudem die gute Erfahrung mit
der Betreuung zu Hause und der Wunsch, das
Kind selbst zu erziehen, eine große Rolle. Be-
stand ein Betreuungsbedarf, standen jedoch
fehlende oder nicht passende Angebote als
Gründe für dieNichtinanspruchnahme imVor-
dergrund.

› Die anhand von KiBS für die Jahre 2019 bis
2022 dargestellten Kennzahlen zu (Un-)Gleich-
heiten der Teilhabe führten zu denselben Be-
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fundmustern wie die in der Vergangenheit
für 2018 und 2019 durchgeführten Auswer-
tungen des Mikrozensus (Ziesmann/Hoang/
Fuchs 2022; Ziesmann/Jähnert/Hoang 2023):
Kinder mit Migrationshintergrund besuchten
seltener eine Kindertagesbetreuung als Kinder
ohne Migrationshintergrund. Mit zunehmen-
dem Bildungsgrad der Eltern und Haushalts-
einkommen stieg auch die Inanspruchnahme.
Die Inanspruchnahmequote von Kindern mit
Transferleistungsbezug blieb über die Zeit kon-
stant.

HF-02 Fachkraft-Kind-Schlüssel

Johanna Romefort, Catherine Tiedemann,
Christiane Meiner-Teubner
Die Qualität pädagogischer Prozesse in der Kin-
dertageseinrichtung ist ein zentraler Baustein
für die kindliche Entwicklung. Hierzu ist un-
ter anderem eine angemessene Personal-Kind-
Relation nötig, um individuell auf Kinder einge-
hen, ihre Bedürfnisse wahrnehmen und sie in
ihrer Entwicklung unterstützen zu können. Die-
ser Aspekt wird abgebildet anhand des Personal-
Kind-Schlüssels nach Gruppenform für Kinder
unter 3 Jahren sowie von 3 Jahren bis zum Schul-
eintritt, des Anteils von Kindern mit nichtdeut-
scher Familiensprache sowie Eingliederungshilfe,
der Berücksichtigung von mittelbarer pädagogi-
scher Arbeitszeit und Ausfallzeiten sowie deren
Umfang, des Umgangs damit und Gründen dafür
und der subjektiven Zufriedenheit mit der aktuel-
len Betreuungssituation durch die Einschätzung
der Personalsituation durch pädagogisches Per-
sonal und Leitungen sowie ergänzend der Zufrie-
denheit der Erziehungsberechtigten. Die zentra-
len Ergebnisse lassen sich wie folgt zusammen-
fassen:
› Im Rahmen des Indikators Personal-Kind-

Schlüssel konnten erstmals kaum Verbesserun-
gen für Gruppen mit Kindern unter 3 Jahren
im Vergleich zum Vorjahr festgestellt werden.
ImVergleich zu 2019 zeigten sich dagegenüber-
wiegend Verbesserungen der Personal-Kind-
Schlüssel in dieser Gruppenform, die größ-
ten Verbesserungen waren dabei überwiegend
in Ländern mit den höchsten Personal-Kind-
Schlüsseln zu beobachten. In Gruppen mit
Kindern von 3 Jahren bis zum Schuleintritt
konnten in fast allen Ländern leichteVerbesse-

rungen im Vergleich zum Vorjahr beobachtet
werden. Dabei kam es wieder zu einer leich-
ten Annäherung der Personal-Kind-Schlüssel
zwischen den Ländern an das Niveau von 2019.

› Mit Blick auf die mittelbaren pädagogischen Ar-
beitszeiten und Ausfallzeiten zeigten sich nach
wie vor deutliche Unterschiede zwischen den
Ländern, was den Anteil vertraglich zugesi-
cherter Zeiten für mittelbare pädagogische Tä-
tigkeiten angeht. Demgegenüber stellten Per-
sonalausfälle in allen Ländern eine starke Be-
einträchtigung der pädagogischen Arbeit dar,
welche in erster Linie durch längere Krank-
heiten verursacht wurden. Zur Bewältigung
dieser Ausfälle griffen deutlich mehr Einrich-
tungen auf die Kürzung von Öffnungszeiten
und die vorübergehende Schließung von Ein-
richtungen zurück.

› Die Zufriedenheit mit der aktuellen (Betreuungs-)
Situation fällt sowohl für das pädagogische Per-
sonal als auch für die Erziehungsberechtig-
ten tendenziell niedriger aus als im jeweili-
gen Vergleichsjahr. Die Zufriedenheit der Er-
ziehungsberechtigten liegt, trotz des leichten
Rückgangs, nach wie vor auf einem hohen Ni-
veau. Vor dem Hintergrund der Befunde zum
Umfang von Ausfällen und den Maßnahmen
zu ihrer Bewältigung ist dabei vor allem die
Zufriedenheit der Erziehungsberechtigten mit
der Verlässlichkeit des gebuchten Betreuungs-
angebots hervorzuheben. Die Einschätzung
der Personal-Kind-Relation durch das pädago-
gische Personal fällt hingegen trotz des Ver-
besserungstrends der Personal-Kind-Schlüssel
deutlich schlechter aus.

HF-03 Gewinnung und Sicherung qualifizierter
Fachkräfte

Ebru Balaban-Feldens, Janette Buchmann,
Theresia Pachner und Norina Wallußek
Um dem durch den Rechtsanspruch auf einen
Kindergarten- und Krippenplatz angestoßenen
Ausbau des Platzangebots gerecht werden zu kön-
nen, ist eine ausreichende Anzahl von Fachkräf-
ten nötig. Dies ist insbesondere vor dem Hin-
tergrund notwendig, dass dadurch pädagogische
Qualität sichergestellt und die Arbeitsbedingun-
gen des pädagogischen Personals verbessert wer-
den können. Zur Beschreibung der Situation der
FBBE in Deutschland werden die Personalstruk-
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tur in Kindertageseinrichtungen, die Arbeitsbe-
dingungen und Maßnahmen zur Personalbin-
dung, die Ausbildung und Qualifikation des päd-
agogischen Personals, Fort- undWeiterbildungs-
teilnahme und -inhalte und Bedarfe sowie die Ar-
beitsbedingungen des pädagogischen Personals
in Deutschland abgebildet. Die Ergebnisse lassen
sich wie folgt zusammenfassen:
› Bezüglich der Personalstruktur in den Kinder-

tageseinrichtungen konnte zwar nachgezeich-
net werden, dass im Jahr 2022 bundesweit ein
neuer Höchststand beim pädagogischen Per-
sonal erreicht wurde, jedoch zuletzt mit einem
leicht abgebremstenWachstum. Auf Länder-
ebene konnten uneinheitliche Entwicklungen
beobachtet werden. In den ostdeutschen Län-
dern ist der Anteil des älteren Personals weiter-
hin höher als in den westdeutschen Ländern,
sodass mit häufigeren Ein- oder Austritten we-
gen Erreichen des Rentenalters zu rechnen
ist. Darüber hinaus konnte in vielen Ländern
zusätzliches Personal durch Personen in der
Ausbildung gewonnen werden.

› Beim Indikator Personalgewinnung und -bin-
dung konnte gezeigt werden, dass das pädago-
gische Personal kaum bestrebt ist, aus dem
Arbeitsfeld auszusteigen, sodass sich grund-
sätzlich eine starke Bindung zeigt. Allerdings
konnten zuletzt – auf einem sehr niedrigen Ni-
veau – erste Anzeichen einer erhöhtenWech-
selbereitschaft beobachtet werden. Falls bis-
langWechsel vorgenommen wurden, war dies
meist auf eine Stelle in einer anderen Einrich-
tung oder die Personen sind in Rente gegan-
gen.

› Im Hinblick auf das Ausbildungssystem zeigte
sich im Abgleich mit anderen Studien (Au-
torengruppe Fachkräftebarometer 2023; Au-
torengruppe Kinder- und Jugendhilfestatistik
2024), dass zuletzt zwar weiterhin Jahr für
Jahr mehr Personen eine einschlägige Ausbil-
dung beginnen, allerdings zuletzt kein star-
ker Zuwachs mehr bei den Absolventinnen
und Absolventen zu beobachten ist, was auf
verstärkte Wechsel oder Abbrüche der Ausbil-
dungen hindeutet. Zudem zeichnen sich mit
Blick auf die Erzieherinnen- und Erzieheraus-
bildung in einigen Ländern Transformationen
von der vollzeitschulischen hin zu einer pra-
xisintegrierten und Teilzeitausbildung ab. Des
Weiteren konnte beobachtet werden, dass die

Zahl der Personen mit einschlägigem Fach-
schulabschluss anteilig in sehr geringem Um-
fang zurückging, obwohl diese Gruppe nach
wie vor jedes Jahr den größten Zuwachs ver-
zeichnet. Dies kann u. a. eine Folge der zuletzt
nur gering steigenden Absolventinnen- und
Absolventenzahlen sein.

› DemIndikator Fort- undWeiterbildung kommt
im Berufsfeld der FBBE eine bedeutende Rolle
zu. Sie wird durch Träger und Leitungen von
Kindertageseinrichtungen unterstützt und ge-
steuert. Die Teilnahme an Fort- und Weiter-
bildungen nahm allerdings zuletzt in einigen
Ländern ab, was vor allemmit fehlenden zeitli-
chen Ressourcen aufgrund von Personalman-
gel in den Einrichtungen begründet wurde.
Aber auch das Fehlen passender Angebote ist
weiterhin sehr relevant für die Nichtteilnahme
an Fort- undWeiterbildungen.

› Durch den Indikator Arbeitsbedingungen
konnte dargelegt werden, dass die Beschäf-
tigungsverhältnisse des pädagogischen Perso-
nals von hohen –meist gewünschten – Teilzeit-
anteilen mit meist weit mehr als einer Halb-
tagsstelle und unbefristeten Arbeitsverhält-
nissen geprägt sind. Des Weiteren konnten
zuletzt erhöhte Anstiege des Arbeitsentgelts
beobachtet werden, die jedoch geringer als die
Inflationsrate waren. Ein Blick auf die Einar-
beitung konnte zeigen, dass bundesweit meist
sowohl Leitungen als auch das Team in die
Einarbeitung von neuem Personal einbezogen
werden. Betrachtet man die Wertschätzung,
so fühlte sich das Personal 2022 im Vergleich
zu 2020 eher von den Eltern als von der Gesell-
schaft wertgeschätzt. Und schließlich wurde
deutlich, dass das pädagogische Personal in
den Kindertageseinrichtungen, trotz der aktu-
ell angespannten Situation im Feld, eine hohe
Arbeitszufriedenheit äußerte.

HF-04 Stärkung der Leitung

Janette Buchmann und Ebru Balaban-Feldens
Leitungen von Kindertageseinrichtungen neh-
men eine wichtige Schnittstellenfunktion ein,
durch die sie die Qualität in den Kindertagesein-
richtungen maßgeblich mitgestalten. So sind sie
Ansprechpartner für Jugendämter, Träger, Fach-
beratungen, das Team und nicht zuletzt für die
Eltern, deren Relevanz im Zuge der steigenden
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Anforderungen an die FBBE zunimmt. Leitun-
gen sind vorwiegend für administrative wie auch
pädagogische Leitungsaufgaben verantwortlich.
Die Stärkung der Leitung und deren Potenzial
wird erfasst durch Leitungsprofile von Kinderta-
geseinrichtungen, Arbeitsbedingungen von Lei-
tungen, deren Ausbildung und Qualifikation so-
wie Bedarfe und Inanspruchnahme von Fort- und
Weiterbildungsmöglichkeiten. Folgende zentrale
Ergebnisse können festgehalten werden:
› Die bereits in den ERiK-Forschungsberichten

I, II und III (Buchmann/Balaban-Feldens 2023;
Buchmann/Ziesmann/Drexl 2022; Klinkham-
mer/Ziesmann/Buchmann 2021) beobachtba-
ren Entwicklungen der Leitungsprofile von
Kindertageseinrichtungen zeichnen sich wei-
ter in den Daten der KJH-Statistik ab: Der An-
teil an Einrichtungen mit vertraglich festge-
legten Leitungsressourcen (Personal- und Zeit-
ressourcen) steigt langsam, aber kontinuier-
lich. Insbesondere in größeren Kindertages-
einrichtungen sind Leitungen häufiger aus-
schließlich für Leitungsaufgaben zuständig,
oder die Leitung wird auf ein Team übertra-
gen. Im Vergleichszeitraum stieg seit 2019 der
Anteil der Leitungsteams insbesondere in gro-
ßen Einrichtungen, während die Leitung in
kleinen Einrichtungen zunehmend durch eine
Person organisiert wurde, die ausschließlich
Leitungsaufgaben übernimmt.

› DieDaten der ERiK-Surveys zeigenweiter, dass
die für Leitungsaufgaben vertraglich verein-
barten Zeitressourcen in der Regel geringer
sind als die Wochenstunden, die Leitungen
dafür aufgewendet haben. Dies gilt insbeson-
dere für Leitungen, die nicht ausschließlich
Leitungsaufgaben übernehmen. Im Vergleich
zu den 2020 teilnehmenden Leitungen scheint
sich 2022 aber eine marginal geringere Belas-
tung bei diesen Leitungen abzuzeichnen.

› Die im Rahmen der ERiK-Surveys 2022 befrag-
ten Leitungen erlebten die Belastung aufgrund
fehlender Zeitressourcen wegen Personalman-
gels im pädagogischen Alltag signifikant stär-
ker als die der ERiK-Surveys 2020. Eine Unter-
stützung durch die Träger zur Gewährleistung
der kompetenten Leitungsausübung gewinnt
damit weiter an Bedeutung.

› Träger unterstützen Leitungen weiterhin ins-
besondere durch Fort- und Weiterbildungen
zu Leitungsaufgaben, durch den Austausch

mit anderen Leitungen oder mit der Fachbe-
ratung und durch Feedbackgespräche zur Lei-
tungstätigkeit.

› Die Leitung wird mehrheitlich von fachschu-
lisch Qualifizierten ausgeübt. Der Akademisie-
rungsgrad unter den Leitungen von Kinderta-
geseinrichtungen ist damit weiterhin gering,
bei gleichbleibend starken Länderunterschie-
den. Landesregelungen und vom Träger de-
finierte Qualifikationsvoraussetzungen spie-
geln sich dabei weitestgehend wider.

› Fehlende Zeitressourcen stellen nicht nur eine
Belastung für den pädagogischen Alltag, son-
dern auch für die Personalentwicklung in der
FBBE dar. Im Vergleich zum Jahr 2020 war die
Teilnahme von Leitungen und pädagogischem
Personal an Fort- undWeiterbildungen bedeu-
tendniedriger (vgl. Kap.HF-03). Inwiefern dies
durch Einflüsse, wie die Corona-Pandemie,
bedingt war oder sich ein Trend abzeichnet,
bleibt mit den Daten der ERiK-Surveys 2024
zu validieren. Obgleich Leitungen 2022 selte-
ner als in den ERiK-Surveys 2020 angaben, auf-
grund fehlender passender Angebote nicht an
Fort- undWeiterbildungen teilgenommen zu
haben, stellt dies weiterhin den zweithäufigs-
ten Hinderungsgrund dar.

› Nahmen Leitungen an Fort- undWeiterbildun-
gen teil, so nutzten sie 2022 vermehrt Ange-
bote zu klassischen Leitungsthemen.

HF-05 Verbesserung der räumlichen Gestaltung

Michael Müller, Theresia Pachner und Nadira
Tursun
Die räumlich-materiale Umgebung in Kinderta-
geseinrichtungen ist unmittelbar mit den Mög-
lichkeiten für Entwicklungs-, Lern- und Bildungs-
prozesse verknüpft. Als wichtiges Merkmal von
Strukturqualität bildet sie den Rahmen für die
Interaktion zwischen Fachkräften und Kindern
und steht damit in direktem Zusammenhang mit
der pädagogischen Qualität in Kindertagesein-
richtungen. Dieses Qualitätsmerkmal wird abge-
bildet durch die zur Verfügung stehenden Innen-
undAußenflächen, die Anzahl undArt der Räume
in der Kindertageseinrichtung, die Einschätzung
der räumlichen Bedingungen durch das pädago-
gische Personal, die Mitbestimmungsmöglichkei-
ten bei der Raumgestaltung durch das pädagogi-
sche Personal sowie Barrierefreiheit. Es lassen
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sich folgende Ergebnisse zusammenfassend be-
richten:
› Die Nutzbarkeit des Außengeländes und der

Räumlichkeiten wurde 2022 als geringer ein-
geschätzt, wobei dies nicht mit der Gruppen-
struktur, der Region oder der Größe der Ein-
richtung in Bezug stand. Auch wenn die Größe
der Innenflächen 2022 bundesweit tendenzi-
ell zunahm1, so blieb gleichzeitig das Fläche-
Kind-Verhältnis weitgehend konstant. Hierbei
sind die Unterschiede in puncto Raumsitua-
tion zwischen den Ländern teilweise substan-
ziell, wobei ostdeutsche Länder tendenziell
eine günstigere räumliche Situation als west-
deutsche Länder aufweisen.

› Demgegenüber stehen Einschätzungen der El-
tern und Kinder, welche insgesamt mit den
Räumlichkeiten zufrieden sind. Wie erwartet
zeigte sich durch Hinzuziehen der Perspektive
der Kinder in diesem Kontext, dass es für Kin-
der wichtig ist, sich sowohl drinnen als auch
draußen bewegen und spielerisch entfalten
zu können. Der 2022 bundesweit und in eini-
gen Ländern beobachtete Rückgang der pro
Kind zu Verfügung stehenden Flächen könnte
deshalb für Kinder zukünftig problematisch
werden.

› Verbesserungsbedarf bei den Räumlichkeiten
aus Sicht des pädagogischen Personals zeigte
sich weiterhin vor allem beim Gesundheits-
schutz. Positiv hervorzuheben ist, dass Kinder
nach Einschätzung des pädagogischen Perso-
nals im Zeitvergleich tendenziell etwas mehr
Partizipationsmöglichkeiten bei der Gestal-
tung und Ausstattung von Räumen in ihrer
Einrichtung hatten. Des Weiteren wird auch
weiterhin auf der Steuerungsebene auf Barrie-
refreiheit geachtet, was sich an der Förderung
von baulichen Adaptionen zeigte.

› Nach der Corona-Pandemie hat sich die Aus-
lastung der Kindertageseinrichtungen wieder
weitgehend normalisiert (Kuger u. a. 2022), so-
dass die Angaben aus dem Jahr 2022 im Ver-
gleich zu denen während der Pandemie aus
dem Jahr 2020 letztendlich das adäquate Bild
der räumlichen Situation in den Kindertages-
einrichtungen widerspiegeln.

1 Die Zunahme war allerdings nicht statistisch bedeutsam.

HF-06 Förderung der kindlichen Entwicklung,
Gesundheit, Ernährung und Bewegung

Lisa Ulrich, Melina Preuß und Johanna Romefort

Die Förderung gesundheitsbezogener Einstellun-
gen und Verhaltensweisen im Kindesalter ist von
besonderer Relevanz, da sich diese früh ausbilden
und bis ins Erwachsenenalter fortsetzen. Insbe-
sondere gibt es Unterschiede beim Zugang zu ge-
sunder Ernährung, ausreichender Bewegung und
stabiler psychischer Entwicklung hinsichtlich des
sozioökonomischen Status der Kinder. Als wich-
tige Sozialisationsinstanz kommt den Kinderta-
geseinrichtungen hier eine zentrale Funktion zu.
Einen Einblick in die Situation gesundheitsbezo-
gener Rahmenbedingungen geben Art und Um-
fang von Gesundheitsförderung als Querschnitts-
thema im pädagogischen Alltag, die Zusammen-
arbeit von Kindertageseinrichtungen mit Koope-
rationspartnerinnen und Kooperationspartnern
im Bereich Gesundheit, das Vorhandensein von
qualitativ hochwertiger, gesunder und ausgewo-
gener Ernährung sowie die Art und Umsetzung
der Bewegungsförderung. Folgende Ergebnisse
lassen sich zusammenfassend berichten:

› Im Rahmen des Indikators Gesundheitsförde-
rung als Querschnittsthema im pädagogischen All-
tag lässt sich beobachten, dass in derWahrneh-
mung des pädagogischen Personals einVerbes-
serungsbedarf der pädagogischen Konzeption
vonKindertageseinrichtungen besteht. Der an-
gezeigte Verbesserungsbedarf ist für die Be-
reiche der Gesundheitsförderung, der sozial-
emotionalen Entwicklung und der Motorik
und Bewegung im Vergleich der Jahre 2020
und 2022 noch einmal signifikant gestiegen.
Gleichzeitig sind seitens des pädagogischen
Personals und der Kindertagespflegepersonen
die Teilnahmen an Fort- und Weiterbildun-
gen zu den gesundheitsbezogenen Themen-
bereichen der Bewegung/Psychomotorik/Ge-
sundheit, des Kinderschutzes und der sozial-
emotionalen Entwicklung der Kinder im Zeit-
vergleich auf einem vergleichsweise konstant
hohen Niveau bzw. weiter gestiegen. Jedoch
wurde auch im Jahr 2022 ein hoher Bedarf
an Fort- und Weiterbildungen bezüglich der
sozial-emotionalen Entwicklung von Kindern
gesehen.Während die Bereiche der Hygiene,
Ernährung und Bewegung häufig zwischen
pädagogischem Personal und Kindern thema-

14



Zusammenfassung

tisiert wurden, trifft dies für den Bereich der
psychischen Gesundheit nicht zu. Weiterhin
konnte der Indikator durch die Kinderperspek-
tive erweitert werden, indem Kinder Angaben
zu ihremWohlbefinden und der sozialen Ein-
gebundenheit in der Kindertageseinrichtung
machten.

› Die Zusammenarbeit mit Kooperationspartnerin-
nen und Kooperationspartnern im Bereich Ge-
sundheit kann eine Unterstützung des pädago-
gischen Personals bei der Umsetzung ihres
Bildungs- und Erziehungsauftrags darstellen.
Im Schnitt arbeiteten Kindertageseinrichtun-
gen im Jahr 2022 mit mindestens drei Berei-
chen von Kooperationspartnerinnen und Ko-
operationspartnern aus demgesundheitlichen
Spektrum, d. h. Vereinen, Frühförderstellen,
sozialen Diensten oder Stellen für Frühe Hil-
fen, Erziehungs- und Familienberatung, zu-
sammen. Die Intensität der Zusammenarbeit
korreliert hierbeimit demAnteil der betreuten
Kinder mit einem sozioökonomisch benach-
teiligten Hintergrund.

› Mit Bezug auf eine qualitativ hochwertige, ge-
sunde und ausgewogene Ernährung in der Kin-
dertagesbetreuung erfasste die KJH-Statistik
im Jahr 2022 mit 2,72 Millionen Kindern, die
ander gemeinschaftlichenMittagsverpflegung
in Kindertageseinrichtungen und Kindertages-
pflegestellen teilnahmen, einen neuenHöchst-
stand. Der überwiegende Teil an Kindertages-
einrichtungen (88,9%) in Deutschland orga-
nisierte über ihre Einrichtung eine Mittags-
verpflegung, wobei nach Angaben der Leitun-
gen der ERiK-Surveys 2022 bei weniger als
der Hälfte der Einrichtungen Standards für
die Verpflegung, wie beispielsweise die DGE-
Qualitätsstandards oder die Bremer Check-
liste, vorlagen. Der Anteil an Einrichtungen
mit entsprechenden Standards nahm im Zeit-
vergleich jedoch leicht zu (2022: 44%; 2020:
40%). Auch Kindertagespflegepersonen boten
größtenteils ein Mittagessen an (95%). Die
Frage nach der Zufriedenheit mit dem angebo-
tenen Essen antworteten Kinder im Rahmen
der Kinderbefragung der ERiK-Surveys 2022
größtenteils positiv.

› Hinsichtlich der Bewegungsförderung gab das
pädagogische Personal überwiegend an, dass
in ihren Einrichtungen eine alltagsintegrierte
Bewegungsförderung stattfand. Vor allem

grob- und feinmotorische Aktivitäten konn-
ten nach Angaben der pädagogisch Tätigen
gezielt und regelmäßig in den Alltag integriert
werden. Zudem wurde sowohl seitens des päd-
agogischen Personals als auch seitens der Kin-
dertagespflegepersonen der Förderung körper-
licher und motorischer Fähigkeiten ein hoher
Stellenwert zugeschrieben. Ähnlich viel Be-
deutung maßen die pädagogisch Tätigen den
sozialen Kompetenzen bei. Ferner konnte der
Indikator durch die Perspektive der Kinder
ergänzt werden, die angaben, wie häufig sie
sich im Innen- und Außenbereich der Einrich-
tung bewegen konnten. Jedes zweite Kind gab
an, dass es ganz oft im Kindergarten rennen,
klettern oder turnen darf, und fast alle Kinder
berichteten, dass sie ganz oft oder manchmal
draußen spielen dürfen.

HF-07 Förderung der sprachlichen Bildung

Sonja Herrmann und Lisa Ulrich
Sprachliche Fähigkeiten sind ein zentrales Ele-
ment gelingender Bildungsprozesse und gesell-
schaftlicher Teilhabe, die oft einem sozialen Gra-
dienten folgen. Der Grundstein hierfür wird be-
reits in der frühen Kindheit gelegt, sodass Kinder-
tageseinrichtungen eine wichtige Funktion bei
der Herstellung von Chancengleichheit zukommt.
Ziel ist es, sprachlicheDifferenzen bis zumGrund-
schuleintritt auszugleichen, sodass insbesondere
Kindermit nichtdeutscher Herkunftssprache und
aus sozial- und bildungsbenachteiligten Familien
davon profitieren können. Die Rahmenbedingun-
gen der sprachlichen Bildung in Kindertagesein-
richtungen werden abgebildet durch die Erfas-
sung sprachlicher Bildung in der Aus-, Fort- und
Weiterbildung des pädagogischen Personals, von
Mehrsprachigkeit im Alltag von Kindertagesein-
richtungen sowie der Umsetzung von Sprachför-
derkonzepten. Zentrale Ergebnisse lassen sich fol-
gendermaßen berichten:
› Insgesamt zeichnet sich eine leichte Zunahme

der Kinder mit nichtdeutscher Familienspra-
che in den ostdeutschen Ländern seit dem Jahr
2019 ab, der Anteil ist aber weiterhin mit 11%
bei den unter 3-Jährigen und 14% bei den Kin-
dern imAlter ab 3 Jahren gering. Dieser schritt-
weise Anstieg deutet darauf hin, dass sich die
Sprachnutzungsmuster in dieser Region lang-
sam verändern. Dies könnte auf verschiedene
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Faktoren zurückzuführen sein, darunter mög-
licherweise verstärkte Migration, die zu einer
sprachlichen Diversifizierung innerhalb der
Kindertageseinrichtungen führt.

› Die Angaben zum Umfang der Angebote zur
Förderung von Mehrsprachigkeit (z. B. mehr-
sprachiges Singen oder mehrsprachige Bü-
cher) in Kindertageseinrichtungen sind über-
wiegend unverändert geblieben oder haben
sich seit dem Jahr 2020 geringfügig erhöht. Al-
lerdings gab deutlich mehr pädagogisches Per-
sonal an, mit den Kindern in weiteren Spra-
chen als Deutsch zu sprechen als noch im Jahr
2020. Diese Verschiebung in der Sprachpraxis
des pädagogischen Personals zeigt eine mögli-
cheAnpassung andie zunehmendeVielfalt der
Sprachhintergründe der Kinder. Es könnte dar-
auf hinweisen, dass Erzieherinnen und Erzie-
her vermehrt Mehrsprachigkeit als Ressource
nutzen, um die sprachliche Integration und
Inklusion aller Kinder in den Bildungseinrich-
tungen zu fördern. Je höher der Anteil an Kin-
dern mit Deutsch als Zweitsprache in einer
Kindertageseinrichtung, desto mehr Aktivitä-
ten zur Mehrsprachigkeit wurden nach An-
gaben des pädagogischen Personals angebo-
ten. Dieser Befund zeichnete sich bereits im
Jahr 2020 ab und unterstreicht den Ansatz
vieler Kindertageseinrichtungen, Vielfalt zu
unterstützen und sprachliche Kompetenzen
durch gezielte pädagogische Maßnahmen zu
fördern.

› In der formalen Ausbildung des pädagogi-
schen Personals fanden vor allemThemenwie
Sprachspiele und Literacy/Sprache allgemein
Anwendung, vorstrukturierte Programme zur
Sprachförderung fanden seltener Einzug in
die Ausbildung. In Abhängigkeit der Alters-
kohorte des pädagogischen Personals ist au-
ßerdem eine über die Jahrzehnte deutliche Zu-
nahme sämtlicher Aspekte der Sprachförde-
rung in der formalen Ausbildung erkennbar.
Besonders hervorzuheben ist dabei die Mehr-
sprachigkeit. Dieses Thema nahm in der Aus-
bildung des pädagogischen Personals kontinu-
ierlich anWichtigkeit zu, was als eine Antwort
auf die steigende Zuwanderung undMehrspra-
chigkeit im Alltag der Kindertageseinrichtun-
gen gewertet werden kann.

› Die überwiegende Mehrheit der Kinderta-
geseinrichtungen nutzte die freie Beobach-

tung zur Einschätzung kindlicher Sprachkom-
petenzen. Standardisierte Tests (z. B. HASE-
Screening) finden dagegen nur selten An-
wendung. An dieser Stelle sei zudem dar-
auf hingewiesen, dass die Mehrsprachigkeit
von Kindern in Kindertageseinrichtungen bei
vielen Sprachstandserhebungsverfahren oft
nicht ausreichend berücksichtigt wird (Faas/
Götz/Müller 2021). Dadurch besteht die Gefahr,
dass bei mehrsprachigen Kindern fälschlicher-
weise ein Sprachförderbedarf diagnostiziert
wird (Schulz/Tracy/Wenzel 2008). Eine inklu-
sive und differenzierte Sprachstandsdiagnos-
tik würde die individuelle Entwicklung von
Kindern mit Deutsch als Zweitsprache stärker
berücksichtigen und die Chancengleichheit
gleichermaßen fördern.

HF-08 Stärkung der Kindertagespflege

Michael Müller, Norina Wallußek, Catherine
Tiedemann
Insbesondere für Kinder unter 3 Jahren stellt die
Kindertagespflege in Deutschland ein häufig ge-
nutztes Betreuungsangebot dar und ist damit ein
fester Bestandteil der FBBE, deren Bildungs- und
Erziehungsauftrag im SGB VIII verankert ist. Es
bestehen zwar einige Unterschiede zu Kinderta-
geseinrichtungen hinsichtlich der Betreuungs-
struktur, pädagogischen Konzepte und Organisa-
tion, es sind aber für die Kindertagespflege den-
noch vergleichbare Qualitätsanforderungen an
deren Rahmenbedingungen zu diskutieren. Diese
werden abgebildet durch allgemeine Struktur-
merkmale der Kindertagespflege wie das vorherr-
schende Qualifizierungsniveau der Kindertages-
pflegepersonen, deren Berufs- und Tätigkeitsver-
ständnis, die Tätigkeitsbedingungen, unter denen
sie arbeiten, die Räumlichkeiten undAusstattung,
Angaben zu Qualitätsentwicklung und Fachbera-
tung in der Kindertagespflege sowie Kooperatio-
nen und Vernetzung mit Kolleginnen und Kolle-
gen, Institutionen oder Verbänden. Zentrale Er-
gebnisse lassen sich zusammenfassend wie folgt
berichten:
› Bezüglich der eingangs erwähnten Verberufli-

chungstendenzen konnte festgestellt werden,
dass es zu einer Zunahme an Großtagespflege-
stellen kam und auch derWunsch zum Zusam-
menschluss mit anderen Kindertagespflege-
personen sich in den ost- und westdeutschen
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Ländern anglich. Dies allein ist jedoch kein
Beleg für eine durchgängige Verberuflichung
der Kindertagespflege. Dennoch lassen sich
auch weiterhin Entwicklungen nachweisen,
die anzeigen, dass die Kindertagespflegeper-
sonen ihre Tätigkeit nicht nur dauerhaft aus-
üben, sondern sich auch durch die Teilnahme
an Fort- undWeiterbildungenweiter qualifizie-
ren. Ebenso ist nachwie vor nachweisbar, dass
das Niveau der Qualifizierung mit der Zahl
der Kinder in Betreuung korrespondiert. Die
erkennbare hohe Verbundenheit mit der Kin-
dertagespflege tritt aber gleichzeitig mit dem
Wunsch von ca. einem Drittel der Kinderta-
gespflegepersonen auf, in einer Kindertages-
einrichtung arbeiten zu wollen. Dies bedeutet
jedoch nicht, dass die Kindertagespflegeperso-
nen insgesamt unzufrieden mit ihrer Tätigkeit
sind. Im Gegenteil zeigte sich, dass im Kon-
trast zu anderen Entwicklungen, welche eher
in die Richtung zeigen, dass auch die Kinder-
tagespflege als Betreuungsform aktuell unter
Druck gerät (z. B. Integration von Kindertages-
pflegepersonen in Kindertageseinrichtungen
zur Kompensation von Personalmangel), die
Arbeitszufriedenheit weiterhin auf hohem Ni-
veau ist.

› In Hinblick auf die mittelbare pädagogische
Arbeit konnte in diesem Berichtsjahr (2022)
gezeigt werden, dass die Zeiten für diese rah-
menden Tätigkeiten zunehmen. Auch wenn
die Abgrenzung der Vor- und Nachbereitungs-
zeiten von ohnehin anfallenden Haushaltstä-
tigkeiten zumindest für diejenigen Kinderta-
gespflegepersonen, die ihre Tätigkeit in der
eigenenWohnung ausüben, schwierig ist. Aus
der Perspektive einer Steigerung der Qualität
der Kindertagespflege ist diese Entwicklung
zu begrüßen, jedoch werden diese Stunden ak-
tuell nur teilweise entlohnt und dies auf sehr
unterschiedlichem Niveau. Ein entsprechen-
des Ausbaupotenzial imHinblick auf dieQuali-
tät wird dadurch erkennbar, dass Kindertages-
pflegepersonenmit niedrigerer Qualifizierung
tendenziell weniger Zeit für Vor- und Nachbe-
reitung aufwenden.

› Unklar bleiben nachwie vor die genauen Fach-
beratungskonstellationen in der Kindertages-
pflege. Bislang konnte auf Basis der vorliegen-
den Daten nicht genau differenziert werden,
wie viele und welche Personen als Fachbe-

ratung für die Kindertagespflege in den Ju-
gendamtsbezirken tätig sind. Zwar zeigte sich,
dass bei einer höheren Anzahl an Kinderta-
gespflegepersonen pro Jugendamtsbezirk un-
günstigere Verhältnisse von Fachberatern bzw.
Fachberaterinnen und Kindertagespflegeper-
sonen vorlagen; ob diese Fachberaterinnen
und Fachberater aber ausschließlich oder in
unterschiedlichen Umfängen für die Kinder-
tagespflegepersonen zuständig sind, ließ sich
nicht abschließend klären. Für dieWeiterent-
wicklung des Monitorings ist dies eine der zen-
tralen Herausforderungen. Da den Fachbera-
terinnen und Fachberatern insbesondere in
der Kindertagespflege, die weitestgehend un-
abhängig und selbstständig ausgeübt wird, in
Fragen der Qualität und Qualitätsentwicklung
eine zentrale Rolle zukommt, sollte hierauf
ein besonderer Fokus gerichtet werden.

› Kritisch hervorzuheben sind die rückläufigen
Unterstützungsleistungen der Jugendämter
und die weiterhin nicht voll ausgeschöpften
Ausbaupotenziale bei der Vernetzung in der
Kindertagespflege. Möglichkeiten der Unter-
stützung und Vernetzung, um den steigenden
Anforderungen und Qualitätsansprüchen an
die Kindertagespflege weiterhin gerecht wer-
den zu können, sollten daher genutzt werden.

HF-09 Verbesserung der Steuerung des Systems

Melina Preuß und Lisa Ulrich
Trägern und Jugendämtern kommt eine zentrale
Rolle bei derGestaltung vonQualität immehrstufi-
gen System der Kindertagesbetreuung in Deutsch-
land zu. Die Jugendämter sorgen dafür, dass die
Bildung, Betreuung und Erziehung in den Kinder-
tageseinrichtungen den gesetzlichen Ansprüchen
genügt, in ausreichendemMaß Plätze zur Verfü-
gung stehen und stellen Unterstützungsangebote
bereit. Die Träger hingegen sorgen für die inhalt-
liche und organisatorische Arbeit in der Kinderta-
geseinrichtung, die Konzeptionsentwicklung, das
Qualitäts-, Personal und Finanzmanagement so-
wie die Bedarfsermittlung und Angebotsplanung.
Dabei kooperieren Jugendämter und Träger eng.
Die Qualität dieser steuerungsrelevanten Institu-
tionen wird im Folgenden abgebildet durch Art
und Umfang von Netzwerken und Kooperationen
von Akteuren in der FBBE, das Erfassen der lo-
kalen Angebotsgestaltung sowie der Qualitätsent-
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wicklung und -sicherung. Ebenso erhoben wird
die Rolle der Fachberatung und des systemati-
schen Monitorings als Datengrundlage für die
Qualitätsentwicklung. Folgende Ergebnisse lassen
sich zusammenfassend berichten:
› Die 574 Jugendämter in Deutschland orientie-

ren sich am lokalen Bedarf des jeweiligen Be-
zirks und weisen per se unterschiedliche Or-
ganisationsstrukturen aus. Während im Jahr
2022 etwa 39% der Jugendämter eine Doppel-
funktion einnahm, d. h. öffentlicher Träger
der freien Jugendhilfe und Träger von Kinder-
tageseinrichtungen waren, lag die hauptsäch-
liche Zuständigkeit der Jugendämter in den Be-
reichen der Bedarfsplanung, der Fachaufsicht
öffentlicher Kindertageseinrichtungen sowie
in der Qualitätssicherung der Betreuungsan-
gebote. Die Trägerlandschaft insgesamt zeich-
nete sich auch 2022 durch eine heterogene und
länderspezifische Vielfalt aus.

› Netzwerke und Kooperationen sind im Feld auf
verschiedenen Ebenen strukturell verankert.
Von einem Großteil der Jugendämter wurden
im Jahr 2022 regelmäßige Treffen für Träger,
aber auch für Leitungen organisiert. Drei Vier-
tel der Träger sind in Netzwerken, beispiels-
weise durch den Anschluss an einen Dachver-
band, organisiert. Träger schätzen die Zusam-
menarbeit mit den Leitungen deutlich positi-
ver ein als umgekehrt.

› Die lokale Angebotsplanung hebt die Gesamt-
verantwortung der Jugendämter im Rahmen
des Ausbaus der FBBE-Angebote auf Bezirks-
ebene hervor. In mehr als 78% der Jugend-
amtsbezirke wurde im Jahr 2022 eine regel-
mäßige Bedarfsplanung durchgeführt. Jugend-
ämter ermittelten den Bedarf in erster Linie
in Absprache mit den Kommunen, dem Ju-
gendhilfeausschuss und mit den Trägern von
Kindertageseinrichtungen unter Berücksich-
tigung gesellschaftlicher Parameter (z. B. Be-
völkerungsentwicklung, sozialräumliche Fak-
toren). Die Planung eines weiteren Ausbaus
an Betreuungsplätzen setzte sich 2022 insbe-
sondere hinsichtlich ganztägiger Angebote für
alle Altersgruppen fort.

› Im Fokus konkreter Maßnahmen zur Sicherung
und Entwicklung von Qualität in den Kinderta-
geseinrichtungen stehen dieVorgaben undUn-
terstützungsleistungen vonseiten der Träger.
Hier zeigte sich auch für das Jahr 2022 eine he-

terogene Umsetzungspraxis auf Einrichtungs-
ebene, welche einerseits aus oftmals weichen
Vorgaben auf Länder- und lokaler Ebene und
Verantwortungsdelegation, andererseits aus
trägerinternen Entscheidungen resultiert. Ins-
gesamt strebte ein Drittel der Jugendämter
2022 eine gemeinsame Qualitätsvereinbarung
mit den Trägern an. In der Tendenz gaben Trä-
ger eher interne als externe Evaluation vor, vor
allem aber legten sieWert auf die Befragung
der Eltern im Hinblick auf Qualitätsentwick-
lung. Im Jahr 2022 unterstützten Träger ihre
Leitungen und Einrichtungsteams mitunter
durch regelmäßige Supervisionen oder Team-
Fortbildungen. Im Rahmen von Fort- undWei-
terbildung sind deutliche Rückgänge hinsicht-
lich der Trägervorgaben zu beobachten.

› Der Bereich der Fachberatung stellt nach wie
vor ein wenig reguliertes und vielfältiges Ar-
beitsfeld dar. Es zeigten sich deutliche Unter-
schiede hinsichtlich der Verortung der Fach-
beratung, des Aufgabenspektrums sowie der
Qualifikationsanforderungen zur Aufnahme
einer Tätigkeit. Träger stellten ihren Kinder-
tageseinrichtungen im Jahr 2022 eher Fach-
beratungen aus dem Jugendamt oder von
(Dach-)Verbänden zur Verfügung. Ein Vier-
tel der Träger konnte eine eigene Fachbera-
tung anbieten. Hinsichtlich des gewünschten
Qualifizierungsniveaus zur Aufnahme einer
Fachberatungstätigkeit unterschieden sich die
Vorgaben der Jugendämter von denen der
Träger. Zudem war im Jahr 2022 eine im Ju-
gendamt angestellte Fachberatung für deut-
lich mehr Einrichtungen zuständig als eine
beim Träger angestellte Fachberatung.

› Ein regelmäßiges Monitoring auf allen Ebenen
kann durch die systematische und langfristige
Sammlung systemrelevanter Daten gesichert
werden. Eine regelmäßige Veröffentlichung
von Berichten zur Kindertagesbetreuung er-
folgt bei der Hälfte der Jugendämter, wobei
für die Berichterstattung vorwiegend amtliche
und kommunale Daten und seltener Daten aus
dem Praxisfeld genutzt wurden. Bezogen auf
das Beschwerdemanagement für den Bereich
der FBBE bestanden für Eltern mehr Möglich-
keiten einer Beschwerde beim Träger, seltener
beim Jugendamt. Dennoch erhöhte sich das
Angebot an Service-Hotlines und Postfächern
im Jugendamt deutlich.
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HF-10 Bewältigung inhaltlicher
Herausforderungen

Theresia Pachner und Tim Ziesmann

Kindertageseinrichtungen in Deutschland stehen
vor einer Vielzahl heterogener Herausforderun-
gen, die durch gesellschaftliche Phänomene wie
denWandel durchMigration, Digitalisierung, Plu-
ralisierung und Individualisierung von Lebens-
lagen angestoßen werden. Gleichzeitig werden
gesetzlich im SGB VIII verankerte Erwartungen
und Anforderungen an die Fachkräfte herange-
tragen wie die Integration von Kindern mit be-
sonderen Bedarfen, inklusive Pädagogik, die Zu-
sammenarbeit mit Eltern und Familien sowie die
Nutzung der Potenziale des Sozialraums und Kin-
derschutz. Dass diese erfolgreich gemeistert wer-
den, ist zentral für die Qualität in Kindertagesein-
richtungen. In diesem Kontext erhobene Quali-
tätsaspekte der FBBE in Deutschland umfassen
Beteiligungsmöglichkeiten von Kindern, Aspekte
des Kinderschutzes, den Abbau geschlechterspe-
zifischer Stereotype, den Umgang mit Inklusion
und Diversität in der Pädagogik in der Einrich-
tung, Zusammenarbeit mit und Beteiligung von
Eltern undFamilien in der Einrichtung sowie sozi-
alräumliche Öffnung und Vernetzung von Kinder-
tageseinrichtungen insbesondere in belasteten
Sozialräumen. Folgende Ergebnisse lassen sich
zusammenfassend darstellen:

› Im Hinblick auf die Beteiligung von Kindern
zeigten die Daten, dass Kinder vor allem bei
„wo, mit wem und was spielen“ Mitsprache-
möglichkeiten hatten, wobei jüngeren Kin-
dern allgemein geringere Beteiligungsmög-
lichkeiten eingeräumt wurden. Werden die
Perspektiven des pädagogischen Personals
unddie der Kinder gegenübergestellt, so zeigte
sich übereinstimmend, dass die Selbst- und
Mitbestimmung der Kinder beim Thema Spie-
len am ausgeprägtesten war. Im kleineren
Kontext der Kindertagespflege hatten Kinder
insgesamt mehr Rückzugsmöglichkeiten so-
wie mehr Mitbestimmungsmöglichkeiten bei
der Planung des Tages und des Essens als in
Kindertageseinrichtungen mit größeren Kin-
dergruppen. Unterschiede zwischen den Be-
treuungsformen im Zeitvergleich könnten u. a.
auf die noch bestehenden Maßnahmen der
Corona-Pandemie im Jahr 2022 zurückzufüh-
ren sein.

› Das Thema Kinderschutz war weiterhin ein
wichtiges Thema für Fachkräfte, was sich zum
einen durch gesteigerte Teilnahmequoten an
Fort- oderWeiterbildungen zu diesem Thema
und zum anderen durch einen weiterhin ho-
hen Fort- undWeiterbildungsbedarf zeigte. Der
Anteil des pädagogischen Personals, welcher
berichtete, dass es in seiner Einrichtung ein
schriftliches Kinderschutzkonzept gab, stieg
im Zeitverlauf an. Der Anteil der Kindertages-
pflegepersonen, welche berichteten, dass dies
fehlte, war mit 45% anhaltend hoch. Für Ju-
gendämter war die Erarbeitung eines kommu-
nalen Kinderschutzkonzepts auch im Jahr 2022
weiterhin ein wichtiges Qualitätsziel.

› In Bezug auf den Abbau geschlechterspezifischer
Stereotype zeigte sich bundesweit ein weite-
rer geringfügiger Anstieg des Männeranteils
beim pädagogischen Personal, Leitungsperso-
nal und bei Kindertagespflegepersonen. Der
Anteil der Männer in der Kindertagespflege
war weiterhin geringer als in Kindertagesein-
richtungen. Männer waren dabei nicht häufi-
ger für Leitungsaufgaben angestellt als Frauen.
Auf Länderebenewar imZeitverlauf nicht über-
all ein Zuwachsmännlicher Leitungs- oder Kin-
dertagespflegepersonen zu verzeichnen.

› DieWichtigkeit des Themas Inklusion und Diver-
sität bzw. inklusiver und diversitätssensibler Päd-
agogik zeigte sich vor allem beim pädagogisch-
en Personal durch den weiterhin hohen Be-
darf an Fort- undWeiterbildungen zum Thema
trotz leicht gestiegener Teilnahmequoten. Eine
kultursensible Zusammenarbeit war dennoch
in fast jeder zweiten Einrichtung, vor allem
durch die Mehrsprachigkeit des Personals, ge-
geben. Des Weiteren erfuhren Kinder insbe-
sondere Unterstützung im Hinblick auf Diskri-
minierung oder erhielten Fördermaßnahmen
im Falle von Entwicklungsverzögerungen, her-
ausfordernden Verhaltensweisen oder bei (dro-
henden) Behinderungen. Aktivitäten zu den
unterschiedlichen ethnischen bzw. kulturellen
Identitäten oder multikulturelle Veranstaltun-
gen wurden dagegen nur von weniger als der
HälftederKindertageseinrichtungenundetwas
mehr als einem Drittel der Kindertagespflege-
stellen durchgeführt. Diese Ergebnisse deuten
auf Möglichkeiten zurWeiterentwicklung hin.

› In den meisten Kindertageseinrichtungen war
der Anteil der Kinder mit nichtdeutscher Fa-
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miliensprache gering (unter 25%). Es zeigten
sich deutliche regionale Unterschiede. Vor al-
lem in eher urban geprägten Ländern waren
segregierte Einrichtungen (mit mehr als 50%
Kindern mit ndF) häufiger. In Ländern mit
einem hohen Ausgangswert bei Kindern mit
ndF war ein weiterer Anstieg an segregierten
Einrichtungen zu beobachten. Kinder mit ndF
zwischen 3 Jahren und dem Schuleintritt be-
suchten häufiger segregierte Einrichtungen
als unter 3-Jährige. Im Zeitvergleich gab es
keine deutlichen Veränderungen in Kinder-
tageseinrichtungen bezüglich des Anteils der
Kinder mit Fluchthintergrund.

› Deutschlandweit werden nur wenige Kinder-
tageseinrichtungen von Kindern mit Einglie-
derungshilfe (EGH) besucht. Wenn Einrich-
tungen Kinder mit EGH betreuten, arbeite-
ten diese überwiegend inklusiv. Im Zeitverlauf
zeigte sich eine fortlaufende Tendenz hin zu
inklusiven Einrichtungen. Nichtsdestotrotz be-
stehen deutliche Unterschiede zwischen den
Ländern: sowohl im Hinblick auf die vorherr-
schende Art der Betreuung von Kindern mit
EGH als auch auf die Entwicklung der Anteile
der jeweiligen Betreuungsarten.

› Die Beteiligung von und Zusammenarbeit mit El-
tern und Familien fand insbesondere durch In-
formationsangebote wie Elternbriefe, E-Mails,
Gespräche beim Bringen oder Abholen des
Kindes statt, wobei sich einige Eltern mehr
Entwicklungs- oder Tür- und Angelgespräche
wünschten. Diese Befunde sind auch im Kon-
text der Aussagen von Leitungskräften hin-
sichtlich der Zusammenarbeit mit Eltern und
Familien zu sehen. Elternbriefe und Entwick-
lungsgespräche stellen nach Aussage der Lei-
tungen zwar die häufigste Form der Zusam-
menarbeit dar, waren laut vieler Eltern aber
nicht in ausreichendem Maße vorhanden. Ne-
ben dem bloßen Bereitstellen bestimmter An-
gebote erscheint somit auch deren Ausge-
staltung von Bedeutung zu sein. Im Zeitver-
gleich konnte eine Abnahme des Einflusses
der Corona-Pandemie beobachtet werden.

› Im Hinblick auf die sozialräumliche Öffnung
und Vernetzung konnte eine abnehmende In-
tensität der Zusammenarbeit zwischen Kinder-
tageseinrichtungen und Grundschulen beob-
achtet werden. Des Weiteren gab nur ein ge-
ringer Teil der Träger an, dass Unterstützungs-

maßnahmen für Kindertageseinrichtungen in
belasteten Sozialräumen vorlagen.

Kapitel 11 Maßnahmen zur Entlastung der Eltern
von den Beiträgen

Lisa Leßner, Julian Maron und Melina Preuß
Der Besuch einer Kindertageseinrichtung legt ei-
nen wichtigen Grundstein für den Erwerb zentra-
ler kognitiver, sozialer und emotionaler Fähigkei-
ten im Lebenslauf. Dabei folgt die Nutzung einer
Kindertageseinrichtung einem sozialen Gradien-
ten, sodass Kinder in herausfordernden Lebensla-
gen seltener einen Betreuungsplatz in Anspruch
nehmen, was meist mit den damit verbundenen
Kosten zusammenhängt. Um diese Zugangsbar-
riere abzubauen und Chancengleichheit herzu-
stellen, soll die Wirksamkeit der Übernahme von
Betreuungskosten beobachtet werden. Dies er-
folgt über die Ermittlung der Elternbeiträge für
die Kindertagesbetreuung, die anfallenden Kos-
ten für die Mittagsverpflegung, die Abfrage, wie
zufrieden Eltern mit den anfallenden Kosten sind
undwiewichtig diese für sie sind sowie die Ermitt-
lung der Inanspruchnahmequote von Kinderta-
gesbetreuungsplätzen. Zusammenfassend lassen
sich folgende Ergebnisse berichten:
› Die Auswertungen zur Entlastung der Eltern

von den Beiträgen zeigen, dass bestimmte
Trends aus den Vorjahren auch im Jahr 2022
weiterhin Bestand haben, während sich an-
dere in eine gegenteilige Richtung bewegten.
Die Höhe der Elternbeiträge für Ganztags-
plätze blieb beispielsweise zwischen 2021 und
2022 im Median weitestgehend konstant, so-
dass auch strukturelle Unterschiede zwischen
Ländern und Altersgruppen nach wie vor fest-
zustellen waren. Betrachtet man die monatli-
chen Elternbeiträge im Verhältnis zum Haus-
haltsnettoäquivalenzeinkommen (NAEQ), so
waren auch hier kaum Unterschiede zum Vor-
jahr zu verzeichnen. Insbesondere Familien
mit Kindern unter 3 Jahren und einem NAEQ
zwischen 60% des Medianeinkommens und
dem Medianeinkommen mussten einen ver-
gleichsweise hohen Anteil ihres NAEQ für El-
ternbeiträge ausgeben.2 Gerade imBereich der

2 Bei einem bundesweiten Median des jährlichen NAEQ von 24.946 Euro um-
fasst die Einkommensgruppe von 60% des Medianeinkommens bis zum
Medianeinkommen für Familien mit zwei Elternteilen und zwei kleinen Kin-
dern umgerechnet ein monatliches Nettoeinkommen zwischen 2.619 und
4.366 Euro.
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unter 3-jährigen ist das Ziel einer verbesser-
ten Teilhabe durch Entlastung bei den Beiträ-
gen daher noch fragwürdig. Im Einklang mit
diesen Befunden zeigt sich seit mehreren Jah-
ren, dass Eltern von Kindern zwischen 3 Jah-
ren und dem Schuleintritt im Durchschnitt
zufriedener mit den Kosten der Kindertages-
betreuung waren als Eltern von Kindern unter
3 Jahren. Wie bereits zwischen 2020 und 2021
blieben die Kosten für die Mittagsverpflegung
zwischen 2021 und 2022 in den Ländern ent-
weder konstant oder erhöhten sich.
Ein Trendbruch ergab sich bei der Zufrieden-
heit mit den Kosten der Kindertagesbetreuung.
Während diese zwischen 2019 und 2021 zuge-
nommen hat, war zwischen 2021 und 2022 in
fast allen Ländern und beiden Altersgruppen
ein Rückgang zu verzeichnen. Zugleich wur-
den die Kosten immer häufiger als ein (sehr)
wichtiges Kriterium bei derWahl der Kinder-
tagesbetreuung und als Hinderungsgrund für
die Inanspruchnahme von Kindertagesbetreu-
ung genannt.

Ein möglicher Grund für diese Entwicklun-
gen könnten Unzuverlässigkeiten im Kinder-
tagesbetreuungsangebot infolge der Pande-
mie oder aufgrund von Fachkräftemangel sein.
Weiterhin könnten auch finanzielle Belastun-
gen durch die Inflation zu diesen Trends bei-
tragen. Während pandemiebedingte Schlie-
ßungen voraussichtlich eine zunehmend ge-
ringere Rolle spielen werden, könnten Fach-
kräftemangel und Inflation auch in Zukunft
die Bewertung der Beiträge durch die Eltern
beeinflussen. Es bleibt abzuwarten, ob sich
die Mittagessenskosten vor dem Hintergrund
der Inflation zukünftig weiter erhöhen und
ob gegebenenfalls auch die Elternbeiträge da-
von betroffen sein werden. Ebenfalls offen
bleibt, wie sich die Höhe der Elternbeiträge
nach dem Auslaufen des KiQuTG entwickeln
wird. Zwar können bereits eingeführte Ent-
lastungen durch das ab 2023 geltende KiTa-
Qualitätsgesetz fortgesetzt werden, jedoch er-
möglicht das Gesetz keine Finanzierung neuer
landesspezifischer Maßnahmen.
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